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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 69.

29
AbonnementsCinladung.

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements er
gebenſt ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bringt die
amtlichen Anzeigen des Kgl. Landratsamts,
des Königlichen Amtsgerichts, der Königlichen
General-Kommiſſion, des hieſigen Magiſtrats,
der Amtsvorſteher, der Ortsrichter uſw.,
ferner im Nachdruck aus dem „Amtsblatt“
diejenigen Veröffentlichungen der Königl.
Regierung, welche für einen größeren Leſer-
kreis Jntereſſe beanſpruchen.

Außer dieſen behördlichen Bekanntmachungen
wird alles Wiſſenswerte der Tages- Ereigniſſe
aus Stadt und Land mitgeteilt.

Das „Kreisblatt“ liegt in den Bureaus
der Behörden und als Familienblatt in den
Kreiſen der Beamtenſchaft, der Geiſtlichkeit,
der Gutsbeſitzer, der Geſchäfts- und Ge-
werbetreibenden uſw. aus und erfreut ſih
allgemeiner Beliebtheit und eines treuen
Stammes von Leſern.

Jm lokalen Teile beſchränkt ſich das
„Kreisblatt“ nicht auf die Wiedergabe der
kleineren Vorfälle, ſondern gibt in Be-
ſprechungen, deren Sachlichkeit und Freimütig-
keit Anerkennung findet, Anregungen, die im
Jntereſſe unſeres Kommunalweſens liegen.
Beiträge auf dieſem Gebiete, ſofern ſie ſachlich
gehalten ſind und keine Sonder- Intereſſen
verfolgen, ſind jederzeit erwünſcht.

Jnſerate, die für einen kaufkräftigen Kreis
beſtimmt ſind, dürfen auf Erfolg rechnen.

Der Preis für Abonnement und Jnſertionen
bleibt unverändert.

Redaktion u. Expedition
des „Merſeburger Kreisblatt“.

h

Freitag, den

Bekanntmachung.
Jn Ergänzung meiner Bekanntmachung vom

7. d. Mts. mache ich weiter bekannt, daß die
verwitwete Marie Triſch aus Pretzſch für
die ſämtlichen Ortſchaften des Amtsbezirks
Wallendorf als Leichenwäſcherin ange-
ſtellt iſt.

Merſeburg, den 18. März 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

das Kalenderjahr 1907 die Königlichen Kreis
ärzte Geheimen Medizinalräte Dr. Riſel
und Dr. Fielitz und der Univerſitätsprofeſſor
Dr. Artur Schulz hierſelbſt, ſowie der Ge
9eime Sanitätsrat Profeſſor Dr. Thiem in
Cottbus gewählt worden.

Halle (S.), den 10. März 1907.
Der Vorſitzende des Schiedsgerichts.

Voelkel,
Geheimer Bergrat.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in Dölkau

unter Nr. 199 für den Markthelfer Oskar
Stein in Günthersdorf ausgefertigte Rad-
fahrkarte iſt verloren gegangen und wird
hierdurch für un gültig erklärt.

Merſeburg, den 12. März 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betreffend die Ausbildung von Lehrſchmiede-

meiſtern.
Nach einer Mitteilung der Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt der
Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 3. Juni d. Js.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den Leiter
des Jnſtituts, Stabveterinär a. D. Brand
zu Charlottenburg, Spreeſtraße 58.

Merſeburg, den 19. Februar 1907.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Als Vertrauensärzte des Schiedsgerichts

für Arbeiterverſicherung Norddeutſche Knapp-

J Kontrolle

Bekanntmachung.
Ausreichung neuer Zinsſcheine zu den Schuld-

verſchreibungen der preußiſchen konſolidierten
31, prozentigen Staatsanleihe von 1887,88.

Die Zinsſcheine Reihe 3 Nr. 1 bis 20 zu
den Schuldverſchreibun en der preußiſchen
konſolidierten 3 prozentigen Staatsanleihe
von 1887/88 über die Zinſen für die Zeit
vom 1. April 1907 bts 31. März 1917 nebſt
den Erneuerungsſcheinen für die folgende
Reihe werden vom 1. März 1907 ab von der
Kontrolle der Staatspapiere in Berlin S. W.
68, Oranienſtraße 92/94, werktäglich von 9
Uhr vormittags, mit Ausnahme der drei
letzten Geſchäftstage jedes Monats ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
der Staatspapiere am Schalter

in Empfang zu nehmen oder durch die Re
gierungs-Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a.
Main durch die Kreiskaſſe zu beziehen. For-
mulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen
die zur Abhebung der neuen Reihe berechtigen-
den Erneuerungsſcheine (Anweiſungen) ein
zuliefern ſind, werden von den vorbezeichneten
Ausreichungsſtellen, dem Poſtamt 1 in Hamburg
ſowie von den in den Amtsblättern von den
Königlichen Regierungen zu bezeichnenden
ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

22. März 1907.
ſchaftspenſtonskaſſe) zu Halle (S.), ſind für

r

47. Jahrgang.
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs-
ſcheine abhanden gekommen ſind in dieſem
Falle ſind die Schuldverſchreibungen an die
Kontrolle der Staatspapiere oder an eine
der genannten Provinzialkaſſen mittels be-
ſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 13. Februar 1907.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) von Bitter.
Bekanntmachung.

Einſtellung von Dreijährig-Freiwilligen für
das III. Seebataillon in Tſingtau (China).

Einſtellung: Oktober 1907, Ausreiſe nach
Tſingtau: Januar 1908, Heimreiſe: Frühjahr
1910. Bedingungen Mindeſtens 1,65 m groß,
kräftig, vor dem 1. Oktober 1888 geboren
(jüngere Leute nur bei beſonders guter körper-
licher Entwickelung). Bauhandwerker (Maurer,
Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, laſer,
Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere
Handwerker (Schuſter, Schneider, Gärtner uſw.)
bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs-
zulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines Meldeſcheins zum freiwilligen
Dienſteintritt zu richten an:

Kommando des III. Stammſeebataillons,
Wilhelmshaven.

Bekanntmachung.
Einſtellung von Dreijährig- und Vierjährig-
Freiwilligen für die Matroſenartillerie- Ab-

teilung Kiautſchon in Tfingtau (China).
Einſtellung: Oktober 1907, Ausreiſe nach

Tſingtau: Januar 1908, Heimreiſe: Frühjahr
1910 bzw. 1911. Bedingungen Mindeſtens
1,67 m groß, kräftig, vor dem 1. Oktober 1888
geboren (jüngere Leute nur bei beſonders
guter körperlicher Entwickelung). Bauhand

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(38. Fortſetzung.)
Paul nahm die ausgegangene Zigarre

wieder in den Mund und zündete ſie von
neuem an. Seine Hand zitterte ſehr. Eine
ſolche Auffaſſung von der Liebe, wie ſie
Feodor zeigte, hatte Paul ſtets verachtet. Er
ſah die Unmöglichkeit wohl ein, dieſen Dandy,
der ſich in Dutzenden von Großſtädten um
hergetrieben harte, von der Reinheit und Auf-
richtigkeit ſeiner Liebe zu überzeugen, er
wollte es auch gar nicht erſt verſuchen, denn
er fürchtete, daß der Spott des Grafen den
ihm ſo lieben Namen nur beſudeln könnte.

„Wir wollen nicht mehr von Fräulein Beſt
ſprechen,“ ſagte er nach einem Augenblick des
Schweigens. „Du verſtehſt mich nicht, und
ich verſtehe Dich nicht. Man kann niemand
vorſchreiben, wie er lieben ſoll. Wenn Du
wirklich mein Freund biſt, ſo wirſt Du in
der Heimat ein gutes Wort für mich ein
legen. Du mußt mir erzählen, was ſie dort
über mich ſagen. Jch wage nicht, mich ſelbſt
darnach zu fragen. Habe ich überhaupt noch
einen Namen in Rußland, noch einen Freund
dort, der für mich eintritt? Dieſe Frage
ſtelle ich mir immer wieder und wieder, wenn
ich nachts im Bette liege und mich an Kron
ſtadt erinnere. Glaube mir, ſolche Nächte
ſind Strafe genug für mein Vergehen!“

reiche Perſönlichkeiten
vielleicht nach längerer Zeit es bei dem Zaren

blickte, ohne zu wiſſen, was er auf dieſen
Gefühlsausbruch antworten ſollte, auf ſeine
Zigarre.

„Mein lieber Junge,“ ſagte er endlich im
Tone warmer Freundſchaft, „Du darfſt Dich

darüber nicht aufregen. Und von mir wäre
es Torheit, Dir Lügen zu erzählen, denn wie
kann ich wiſſen, was ſie in Petersburg ſagen?
Oder ſoll ich den Ausdruck irgend einer
Sympathie aus den offiziellen Briefen heraus-
leſen? Wenn ein Mann von ſeinem Regiment
ohne Urlaub wegläuft und eine junge Dame
mit ſich nimmt, die einen Monat oder auch
länger ſich damit beſchäftigt hat, die Pläne
ſeiner Feſtung zu ſtehlen, ſo muß er erwarten,
daß ihn ſeine Freunde mit ganz anderen
Augen anſehen. Wie kann es auch anders
ſein? Wir beurteilen die Menſchen eben nach
ihren Taten. Wie die Sachen jetzt ſtehen,
tetlſt Du in den Augen der Regierung die
Schuld des Mädchens, und wir, die wir Dir
wohlwollen, dürfen Dir keine falſchen
Hoffnungen machen. Daß Du jemals nach
Kronſtadt zurückkehren kannſt, iſt meiner
Meinung nach ausgeſchloſſen, denn die Disziplin
würde dadurch leiden und auch Du ſelbſt.
Aber ich will damit nicht ſagen, daß einfluß-

in Petersburg nicht

dahin zu bringen vermögen, daß Du wieder
in den Dienſt eintreten kannſt. Das hängt
von Dir ſelbſt und davon ab, wie Du Dich
hier in London zeigſt. Vu wirſt wohl nicht
erwarten, daß wir mit irgend welchem En-

Feodor, der jede Sentimentalität haßte, I thuſtasmus für Dich eintreten, ſolange Du

ſolchen lächerlichen Unſinn redeſt, wie, daß
Du die Engländerin heiraten und Dich ſelbſt
zu ihrem Beſchützer machen willſt. Und dann,
lieber Paul, ſiehſt Du denn gar nicht ein,
daß ſie es nicht ernſt mit Dir meint? Jetzt
vielleicht iſt ſie Dir dankbar für die Rettung,
ſpäter aber wird ſie das alles vergeſſen. Wie
froh würdeſt Du dann wohl ſein, wenn Du
in die Heimat zurückkehren und ſie los
werden könnteſt.“

Paul biß ſich auf die Lippen. Es war
ihm faſt unmöglich, ſeinen Zorn noch zurück-
zuhalten, und er war nahe daran, das Haus
zu verlaſſen.

„Das iſt eine Lüge!“ rief er. „Es gibt
kein beſſeres Mädchen auf der Welt. Wenn
Du ſie kennen würdeſt, Feodor wenn Du
wirklich mein Freund wäreſt, ſo würdeſt Du
ſo etwas nicht ſagen. Jch kam hierher, weil
ich dachte, Du würdeſt mir helfen, ich bedauere
aber jetzt, daß ich gekommen bin“.

Der Graf ſetzte ſich tiefer in ſeinen Seſſel
hinein.

„Ruhe! Ruhe!“ rief er mit der Miene
eines Mannes, der ſich prächtig amüſiert.
„Jetzt ſind wir auf der dritten Sproſſe der
Liebesleiter angelangt, denn das ſind die un
trüglichen Symptome. Jetzt hat man nämlich
keinen Freund mebr, überall wittert man
Nebenluhler, denen man am liebſten die
Kehle durchſchneiden möchte. Mir iſt es auch
ſo gegangen, als ich einmal verliebt war.
Es iſt doch komiſch, wie die Stadien der Liebe
bei den verſchiedenſten Menſchen immer die
gleichen ſind. Wahrſcheinlich wirſt Du auch

m noch vor dem Mittageſſen
antreten, nicht wahr?“

„Nein,“ erwiderte Paul ſehr ruhig, „ich
will mich mit Dir überhaupt nicht ſtreiten,

mit mir zum Duell

Feodor. Wenn unſere Anſichten über die
Liebe nicht dieſelben ſind, ſo beklage ich das
nicht. Wir wollen darüber nicht mehr ſprechen,
denn ich ſuche Fräulein Beſt auf, ich habe es
ibr verſprochen. Jch ſagte ihr, ich werde nur
eine Stunde wegbleiben und jetzt ſind bereits
drei vergangen.“

Ein Schatten von Unruhe flog über des
Grafen Antlitz.

„Du mußt nicht vom Gehen ſprechen,“
rief er eifrig aus, „und Du mußt auch nicht
unfreundlich von mir denken. Laß das

Geſchehene ruhen, wir wollen jetzt von ernſten
Dingen ſprechen; ich werde Dir einen Mann
vorſtellen, der Dich beſſer beraten wird, als
der bloße Diplomat, der alles mit offiziellen
Augen anſieht. Wenn Du glaubſt, daß das

Fräulein ſich ängſtigen wird, ſo ſchreibe ein
Briefchen und der Diener ſoll es hinbrinsen.
Du findeſt Tinte und Federn in der Bibliothek.
Jch werde hier ſitzen bleiben und rauchen bis

Du zurückkehrſt. Es wäre Torheit, jetzt weg
zugehen, jetzt, wo erſt die Gemütlichkeit beginnt.“

Paul ſtand unentſchloſſen da, aber der
Graf ſchlug an ein Gong und der ruſſiſche
Diener erſchien.

„Demetrius, zeige dem Herrn den Weg
nach der Bibliothek. Se. Exzellenz wird Dir
dort einen Brief geben, achte darauf, daß er
ſofort befördert wird.“

(Fortſetzung folgt.)
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werker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker,
Tiſchler, Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.)
und andere Handwerker (Schuſter, Schneider,
Gärtner uſw.) bevorzugt.

Jn Tſingtau wird außer Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs-
zulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adreſſe ſind unter
Beifügung eines Meldeſcheins zum freiwilligen
Dienſteintritt zu richten an:

Kommando der Stammabteilung
der Matroſenartillerie Kiautſchou, Cuxhaven.

JuWGmwmö-2
Reichstag.

Berlin, 20. März.
Jm Reichstage wurden heute bei der wieder

holten Wahl des Präſidenten 325 Stimmen
abgegeben. Davon erhielt Graf zu Stol-
berg-Wernigerode 192, 131 waren
unbeſchrieben, die beiden anderen zerſplittert.
Graf Stolberg iſt ſomit zum Präſidenten für
die Dauer der Seſſton gewählt. Zum erſten
Vizepräſidenten wurde Dr. Paaſche mit
191 von 279 Stimmen wiedergewählt, 80
waren ungültig, die übrigen zerſplittert. Bei
der Wahl des 2. Vizepräſidenten wurden
318 Stimmzettel abgegeben. Davon ſind 124
unbeſchrieben, bleiben demnach 194 gültige
Stimmzettel. 180 Sttimmzettel lauten auf
Kämpf, der die Wahl dankend annimmt.
Die übrigen Stimmen ſind zerſplittert.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetz
entwurfs, betreffend die vorläufige Regelung
des Haushalts der Schutz gebiete für die
Monate April und Mai d. Js. Die Mehrheit
der Budgetkommiſſion hat beſchloſſen, in
Nr. 1 des Geſetzes den Zuſatz einzufügen:
„Soweit die für das Rechnungsjahr 1906
bewilligten Titelſummen höher ſind als die
für das Rechnungsjahr 1907 angeforderten,
tritt an Stelle des vorgedachten Zwölftels
ein Zwölftel der letzteren. Soweit es ſich
um Neubauten handelt, können dieſelben nicht
in Angriff genommen werden vor Bewilligung
des Hauptetats.“ Unterſtaatsſekretär im Reichs
ſchatzamte Twele machte ſchwerwiegende
Bedenken gegen dieſen Zuſatz geltend und er
ſucht um Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage. Seine Gründe ſchlagen durch; alle
Fraktionen verzichten jetzt auf den Zuſatz.
Er wird einſtimmig beſeitigt. Die Regierungs
vorlage iſt alſo in ihrer urſprünglichen
Faſſung wiederhergeſtellt und ſie wird auch
im ganzen unverändert angenommen.

Sodann wird der Geſetzentwurf, betreffend
die vorläufige Regelung des Reichs haus-
halt s für April und Mai d. J., nachdem
die Forderung für den poſtaliſchen Neubau
in der Franzöſiſchen Straße zu Berlin wieder
eingeſetzt und bewilligt iſt, in dritter Leſung
und in der Geſamtabſtimmung endgiltig ver-
abſchiedet.

Ebenſo wird die zweite Beratung der Vor
lage, betreffend die Bemeſſung des Kontingent-
fußes für landwirtſchaftliche Brenne-
reien debattelos erledigt.

Es folgen zwei Anfragen, vom Zentrum
und der Sozialdemokratie eingebracht, über
die Urſachen des Grubenunglückes in
Klein-Roſſeln (Lothringen) bezw. be-
treffend Veranlaſſung von Maßnahmen zur
Verhütung von Grubenkataſtrophen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky er
klärt: Der Reichskanzler iſt bereit, beide An
fragen zu beantworten, kann aber erſt in
einigen Tagen den Zeitpunkt angeben, wann
die Antwort erfolgen kann, da zu der bereits
eingeleiteten Unterſuchung noch ein techni cher
Beamter der elſaß-lothringiſchen Regierung
zugezogen und auch der preußiſche Handels
miniſter beteiligt werden wuß. Der Gegen-
ſtand wird darauf verlaſſen. Damit iſt die
Tagesordnung erſchöpft.

Darauf nimmt Präſident Graf Stolberg
das Wort zu folgender Erklärung: Durch
Nachrichten in der Preſſe war zu meiner
Kenntnis gelangt, daß die hieſige Polizei-
verwaltung eine Verſammlung, die im
Reichstage gebäude ſtattgefunden hat,
für anmeldepflichtig hielt. Jch habe mich
für verpflichtet gehalten, dieſe Angelegenheit
dem Reichskanzler gegenüber zur Sprache zu
bringen. Dieſer erklärte mir, daß er die
Sache prüfen und mir weitere Mitteilung
machen wolle. Dieſe Mitteilung iſt mir ſoeben
zugegangen; von ihrem Jnhalt will ich Jhnen
Kenntnis geben. Der Reichskanzler ſchreibt:
„Die Annahme, daß die Polizei wegen Ab-
haltung der Verſammlung eine ſtrafrechtliche
Entſcheidung bei der Staatsanwaltſchaft be
antragt habe oder daß die letztere Behörde
unmittelbar eingeſchritten ſei, iſt nach den
von mir angeſtellten Ermittelungen unzu-
treffend. Allerdings hat die Polizei mit Rück
ſicht auf die über jene Verſammlung ver
breiteten Nachrichten Erwägungen darüber an

den Landrat v. Noſſe.

geſtellt, ob es ſich um eine Verſammlung ge-
handelt habe, welche nach den Beſtimmungen
des preußiſchen Vereins- und Verſammlungs
rechts anzumelden geweſen wäre. Sollte die
Angelegenheit nicht ohnehin als erledigt zu
betrachten ſein, ſo wird die königlich preußiſche
Staatsregierung Ew. Exzellenz von dem Stande
der Sache in Kenntnis ſetzen.“ Jch meine,
daß dieſe Angelegenheit für den Reichstag
zunächſt erledigt iſt. (Bravo!) Die Sitzung
wird geſchloſſen, aber eine zweite Sitzung auf
20 Minuten ſpäter anberaumt, in der die
noch ausſtehenden dritten Leſungen vorge-
nommen werden ſollen.

Jn der letzten, der 24. Plenarſitzung des
Reichstags vor Beginn der Oſterferien, werden
die Vorlagen betreffend den Beitritt Luxem
burgs zur norddeutſchen Brauſteuergemein-
ſchaft, die Bemeſſung des Kontingentfußes
für die land wirtſchaftlichen Brennereien und
das Etat Notgeſetz für die Schutzgebiete in
dritter Leſung verabſchiedet, das Haus ver-
tagt ſich.

Nächſte Sitzung Mittwoch den 10. April.

Unterwerfung Simon Coppers
in Südweſtafrika.

Einer amtlichen Meldung des Oberſten von
Deimling zufolge hat ſich nunmehr auch
Simon Copper, der Kapitän der Franz-
mann Hottentotten, der ſich bisher in der
für Truppen ſchwer zugänglichen Kalaghari
abwartend verhielt, unterworfen. Am 3. d.
M. erſchien vor ſeiner Werft bei Kowiſe-Kolk
überraſchend Major Pierer mit einer Kompaguie,
einem Maſchinengewehr Zug, einer Baſtard-
Abteilung und 80 Kamelreitern. Gegen Zu
ſage von Leben und Freiheit verſprach der
Kapitän, ſeinen ganzen Stamm zu ſammeln
und die Waffen bei Cochas abzugeben. Er
entſandte ſofort Boten an die in der Kalaghari
weit zerſtreut ſitzenden Stammesteile, die an
geblich zuſammen 100 Gewehre ſtark ſind,
und trat am 7. d. M. den Abmarſch nach
Gochas an.

Da die Bondelzwarts bereits am 23. De
zember v. J. die Waffen geſtreckt haben, iſt
jetzt jeder organiſierte Widerſtand im Schutz
gebiet gebrochen. Wenn entſprecheud der kaiſer-
lichen Ordre der Kriegszuſtand in Südweſt-
afrika mit dem 31. d. M. offiziell außer Kraft
tritt, ſo darf man nunmehr zuverſichtlich er
warten, daß dem jahrelangen blutigen Kampf
eine Zeit friedlicher und fruchtbringender Arbeit
folgen werde. Die Schutztruppe ſoll, wie
Kolonialdirektor Dernburg kürzlich ankündigte,
im Laufe der nächſten Monate bis auf 4000
Mann verringert werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen 9r/, Uhr empfing der Kaiſer
den Landrat v. Etzdorff und hörte von 10
Uhr ab die Vorträge des Staatsſekretärs des
Reichsamts des Jnnern und des Vertreters
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts im
Beiſein des Chefs des Zivilkabinetts und
hierauf den Vortrag des Chefs des Zivil
kabinetts. Um 12 Uhr empfing der Kaiſer
zur Ordensrückgabe den Grafen Reventlow-
Wittenberge, den Baron v. Knyphauſen und

Bulgarien.
Sofia, 20. März. Das weitere Ergebnis

der Unterſuchung beſtätigt die Entdeckung
von der Exiſtens eines weitverzweigten
anarchiſtiſchen Netzes. Erdrückende
Beweiſe liegen gegen den Büchſenmacher des
hieſigen Militärarſenals, Blaskow, vor, von
dem ſich herausgeſtellt hat, daß er einer der
Hauptanarchiſten iſt. Blaskow war auch
Mitarbeiter des vom Bandenchef Gerdſchikow
herausgegebenen geheimen anarchiſtiſchen
Blattes „Freie Geſellſchaft“. Zahlreiche neue
Verhaftungen wurden vorgenommen. Die
Regierung beabſichtigt, eine Geſetzesvorlage
einzubringen, nach der künftighin Leute, die
Mordanſchläge gegen Miniſter ausführen,
ſtandrechtlich verurteilt werden ſollen.

Graf Lamsdorff F.
San Remo, 20. März. Der ehemalige

ruſſiſche Miniſter des Aeußeren Graf Lams-
dorff iſt heute Nacht hier geſtorben. Am
Sterbebette war ein Neffe des Verſtorbenen
ſowie ein Arzt anweſend.

Cokaleuw.
Merſeburg, 20. März.

Militär-Intendantur-Sekretäre. Die
Wiederherſtellung eines früheren Zuſtandesiſt in den Uebungsbeſtimmungen für 1907

enthalten, wonach geprüfte Jntendantur-
Sekretariatsanwärter, welche die Befähigung
zum Reſerveoffizier beſitzen und Reſerve
oder Landwehroffizier zu werden wünſchen, wie
andere Reſerveoffizieraſpiranten zu Uebungen
heranzuziehen ſind. Die Ausführungsbe-
ſtimmungen hierzu erläßt das Kriegs
miniſterium. Vorſtehende Anordnung wird
in den beteiligten Kreiſen mit umſo größerer
Befriedigung aufgenommen werden, als die
Militär-Jntendantur-Sekretäre zu den oberen
Militärbeamten mit Offiziersrang gehören
und neuerdings von den Bewerbern für die

erwähnte Laufbahn anſtelle der Reife für Ober
ſe unda das Reifezeugnis für Prima verlangt
wird. Junge Leute mit entſprechender Schul
bildung ſeien auf dieſen Beruf hingewieſen,
zumal zur Zeit nach Ablegung der vor-
geſchriebenen zwei Prüfungen auf baldige
Anſtellung zu rechnen iſt. Die Ausbildung
dauert etwa ſechs Jahre. Nach Beendigung
des Einjährig-Freiwilligen-Jahres bezieht der
Anwärter die Gebührniſſe ſeines Dienſtgrades.

Hochwaſſer. Die Saale iſt aus ihren
Ufern getreten, das Auengelände ſteht unter
Waſſer, die Paſſage von Merſeburg nach
Meuſchau iſt nur über den Damm bei der
Eichhornſchen Ziegelei möglich.

Von der Eiſenbahn. Die Königliche
Eiſenbahn Direktion in Halle erſucht uns um
Aufnahme nachſtehender Bekanntmachung: Vom
8. April er. verkehrt der jetzt um 9 Uhr 52 Min.
abends von Halle nach Corbetha abgehende
Perſonenzug wie folgt: Halle ab 9 Uhr 55 Min.
abends, Ammendorf ab 10 Uhr 4 Min., Mer-
ſeburg an 10 Uhr 14 Min., Merſeburg ab
10 Uhr 16 Min., Corbetha an 10 Uhr 27 Min.
Der Zug fährt alſo von Merſeburg 8 Minuten
früher ab.

Der Verſchönerungs Verein hielt
geſtern abend 5 Uhr im Stadtverordneten
Sitzungsſaale ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung unter Vorſitz des Herrn Regie
rungs- Präſidenten Frhrn. v. d. Recke ab.
Zunächſt wurde durch den Schriftführer, Herrn
Regierungs-Sekretär Kauſche, das Protokoll
der vorjährigen Generalverſammlung vom
3. Mai 1906 verleſen und dieſes dann ge
nehmigt. Alsdann wurde durch Herrn
Rentner Fritſch Bericht über die Kaſſenver
hältniſſe erſtattet. Die Einnahmen haben
4056,90 M., die Ausgaben 3600,22 M. be-
tragen, ſodaß ein Beſtand von 456,68 M.
verbleibt. Der Herr Vortragende bemerkt,
daß die Kaſſenverhältniſſe als höchſt ungünſtig
bezeichnet werden müßten, was noch mit dem
Bau der Brücke unweit Steckners Berg zu
ſammenhänge. Die Rechnung wird entlaſtet.
Betreffs der Fußgänger-Brücke am Gotthardts
teich, die im vorigen Jahr erbaut worden iſt,
bemerkt der Herr Vorſitzende, daß ihm für

dieſen Zweck von einem unbekannten Wohl-
täter 1000 Mark zur Verfügung geſtellt worden
ſeien und das für dieſen Bertag die Brücke u
hergeſtellt werden können. Eine nachträgliche
Kritik, als ob die Brücke nicht notwendig geweſen

ſei, erübrige ſich um ſo mehr, als der
Verſchönerungsverein in erſter Linie nicht
nach dem Notwendigen frage. Was
weiterhin die Bepflanzung des Schlechtendal-
Weges mit Linden betrifft, ſo tſt die Be
zahlung der Anklage bis auf einen Reſt von
56 Mark 20 Pfennigen erfolgt, in den ſich
der Verein und die Stadt teilen wollen. Es
erhebt ſich hiergegen keinerlei Widerſpruch.

Die Neuwahl des Vorſtandes betreffend,
erfolgt debatteloſe Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder. Herr Fritſch regt an, auf
dem Gotthardtsteiche eine Fontäne größeren
Stils einzurichten. Der Herr Vorſitzende
findet die Anregung ſehr dankenswert, glaubt
aber, daß vorläufig keine Mittel flüſſig
gemacht werden könnten. Es entſpinnt ſich
ein ſehr lebhafter Meinungsaustauſch, deſſen
Ergebnis ſich dahin zuſammen faſſen läßt,
daß man eventuell die Waſſerkunſt auf der
Oberaltenburg einbeziehen würde. Gelegent-
lich ſoll ein Fach-Jngenieur ein oberflächliches
Gutachten abgeben. Aus der Mitte der Ver
ſammlung wird darauf hingewieſen, daß in
folge der Bergbau-Arbetten in der Frank-
lebener Gegend das Waſſer des Teiches ſich
trüben könne, worauf der Herr Regierungs-
Präſident erwidert, in einem analogen Falle
j müßten die Grubenverwaltungen für Ver-
unreinigung der Schwarzen Elſter jährlich
6000 Mark Entſchädigung bezahlen. Weiter-
hin kommt zur Beſprechung die Anlage eines
2 m breiten Weges am linken Saale-Ufer
unweit der ſtädtiſchen Bade-Anſtalt. Die
Wieſenpächter müſſen ſich laut Vertrag die
Anlage eines ſolchen Weges gefallen laſſen.
Herr Geh.-Rat Reinefarth gibt im Jnter
eſſe der dort etwa promenierenden Damen
anheim, den Weg ſo zu legen, daß dieſelben nicht
geniert werden. Der Weg ſoll außerdem
mit jungen Bäumen bepflanzt werden. Es

erhebt ſich kein Widerſpruch. Weiterhin
J

bringt der Herr Regierungspräſident eine Zu
ſchrift zur Sprache, die eingegangen iſt und
die Ueberfahrt gegenüber Heuſchkel's Bade-
Anſtalt, reſp. die Abſperrung des Weges an
der WerderSchleuſe betrifft. Die Angelegen-
heit iſt bereits vor kurzem in der Verſamm-
lung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen zur Sprache gebracht worden, und fragt
es ſich, ob der Schleuſenmeiſter die Sperrung
des Weges aus eigener Machtvollkommenheit
vorgenommen hat oder wie ſich die Sache
ſonſt verhält? Der Herr Regierungspräſident
erklaärt, ihm ſeien die betr. Verhältniſſe nicht
bekannt, er werde ſie unterſuchen laſſen, ſollte
kein Grund für Sperrung des Weges vor-
liegen, ſo werde der letztere freigegeben werden.

Weiterhin kommt zur Beſprechung die
Jnſchrift am Arnim- Medaillon in Arnims
Ruhe, welche gänzlich verwiſcht iſt. Herr Bürger
meiſter Rohde erklärt, die Erneuerung
werde auf ſtädtiſche Koſten vorgenommen
werden. Weiterhin wird beſprochen die Be
kieſung des Weges von der Fernbahn-Ueber-
führung bis zur Eiſenquelle. Herr Stadtrat
Eich horn erklärt, er werde die Reinigung
und Bekieſung des Weges auf ſeine Koſten
vornehmen laſſen. Herr Fritſch teilt mit,
daß der frühere Stadtrat Herr Heber ſich
aus Geſundheitsrückſichten genötigt geſehen
habe, von der Aufſicht über das Geflügel am
Gotthardtsteiche Abſtand zu nehmen. Herr
Geh.-R. Reinefart h will die Sache künftig
übernehmen. Zum Schluß wird noch emp-
fohlen, unweit der Meuſchauer Schleuſe ein
mal in den Anlagen mit dem Beil die
beſſernde Hand anzulegen. Damit ſchloß,
kurz nach 6 Uhr, die Verſammlung.

Jm Panorama in der Katſerhalle iſt
in dieſer Woche München ausgeſtellt. München!
Es gibt nur ein München mit all' ſeinen
Prachtbauten, eine immer ſchöner und ge-
ſchmackvoller als die andere, ſeinen reich aus
geſtatteten Kirchen, ſeinen berühmten Kunſt-
ſchätzen und ſeinem herrlichen Bier. National-
Muſeum, Juſtizpalaſt, Rathaus (eine ältere
Aufnahme), Armee-Muſeum, Reſidenz, Bavaria,
alles iſt im Bilde vortrefflich wiedergegeben.
Wer ſelbſt keine Gelegenheit hat, die ſchöne
und einzigartige Stadt zu ſehen, beſuche
wenigſtens das Panorama, um einen Begriff
zu bekommen.

Provinz und Umgegend.
Geuſa, 19. März. Da auf Gemeinde-

beſchlußg das vor unſerm Orte liegende
Wäldchen, „die Ellern“ genannt, in ein gen
Jahren ausgerodet ſein ſoll, ſind in dieſem
Jahre bereits ca. 50 Bäume vom Beſtande
geſchlagen bezw. ausgerodet worden. Mit der
an Stelle deſſen geplanten Anlage einer Obſt-
plantage hat man auch bereits durch Pflanzen
von Apfel- und Pflaumenbäumen begonnen.
Die Gemeinde wird ſpäter durch Verpachten
der Anlage, zu der ſich dann noch die neu an
der Straße gepflanzten Bäume geſellen, eine
nicht unbedeutende jährliche Einnahmequelle
zu erwarten haben. (M. C.)

Löbejün, 19. März. Als Bürger
meiſter wählten die Stadtverordneten an
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Bürger
meiſters Ebeling den Stadtſekretär Beling
aus Weißenfels. Die Zahl der Bewerber
betrug 130.

Eisleben, 20. März. Der geplanten
Kanaliſierung unſerer Stadt wegen
treffen am 26. März Vertreter ſämtlicher
Miniſterien aus Berlin und der Kgl. Regie
rung in Merſeburg hier ein.

Erfurt, 19. März. Die Stadtverord
neten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung,
das Gehalt des Oberbürgermeiſters Schmidt
im Falle ſeiner Wiederwahl von 13 000 Mk.
auf 15 000 Mk. aufzubeſſern und 1000 Mk.
Repräſentationsgelder zu gewähren. Ferner
wurde bei Beratung des Etats beſchloſſen, in
Berückſichtigung der teuren Lebenshaltung
ſämtlichen ſtädtiſchen Beamten und Lehrern
gleichmäßige Gehaltserhöhungen zuteil werden
zu laſſen.

Jlmenau, 18. März. Der hier ſtatio-
nierte Schaffner Attendorn, welcher Zug-
führerdienſte verrichtete, wurde geſtern abend
von dem 8 Uhr 10 Minuten in Hinternah
abgelaſſenen Perſonenzuge in der Nähe der
Halteſtelle Hinternah überfahren und war ſo
fort tot. Attendorn hinterläßt Frau und drei
Kinder. Vermutlich hat der Verunglückte vom
Gepäckwagen aus während der Fahrt auf
einen Perſonenwagen übergehen wollen und
iſt hierbei abgeſtürzt.

Torgau, 20. März. Durch Ueberfahren
getötet wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
hier und Zſchackau geſtern morgen der Bahn
wärter Kriſt.

Roßlab, 20. März. Auf eigenartige
Weiſe verunglückte das 2r), jährige
Töchterchen eines hieſigen Holzbildhauers.
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Die Eltern ſetzten, einem alten Brauch folgend,
das Kind auf einen Stuhl, unter den ſie
einen Topf heißen Waſſers ſtellten, damit die
wohltuenden Dämpfe des Kindes Befinden in
günſtigem Sinne beeinfluſſen ſollten. Um
die Wirkung zu erhöhen, ſteckten die Eltern
einen heißen Stahlbolzen in das Waſſer.
Durch die aufſteigenden heißen Dämpfe wurde
das arme Kind derart verbrüht, daß es ins
Krankenhaus geſchafft werden mußte und
dort nunmehr ſchwer krank darniederliegt.

Königſee, 20. März. Ein 3?7 jähriger
Arbeiter, der in der Gerberei von Abt und
Kühn arbeitete, zog ſich eine Milzbrand-
infektion am Halſe zu, die einen ſo
ſchweren Verlauf nahm, daß der Tod
kurzer Zeit eintrat.

Freyburg, 19. März. Als ſich geſtern
ein hieſiges Etabliſſement ſogenannte Jn-
duſtrieBriquets vom Bahnhofe abfuhr, blieben
etwa 10 Ztr., für welche auf dem Wagen
kein Platz mehr war, daſelbſt zurück. Als
ſie einige Stunden ſpäter nachgeholt werden
ſollten, waren ſie verſchwunden.

Mühlhauſen, 20. März. Gegen die
Wahl in Mühlhauſen Langenſalza iſt von
freiſinniger Seite ein Wahlproteſt ein-
gereicht worden. Es werden verſchiedene Be
ſchwerden über die Vorgänge während des
Wahlaktes erhoben, insbeſondere ſoll der
Wahlvorſtand in der Jfolierzelle Karten ge
ſpielt und die Wahlurne während dieſer Zeit
ohne Aufſicht gelaſſen haben!

Leipzig, 20. März. Unter ſozialdemo-
kratiſcher Leitung fand in Leipzig eine ſtark
befuchte Verſammlung der Dienſt-
mädchen ſtatt, die den Beſchluß faßten, ſich
in dem „Verein der Hausengeſtellten“ zu
organiſteren. Jn der Verſammlung ſprach
der Arbeiterſekretär Lüttich über die Dienſt-
botenbewegung. Obwohl die Verſammlung
faſt durchweg aus Angehörigen des ſchwachen
Geſchlechts beſtand, ging es teilweiſe ſo
tumuültuös her, daß eine polizeiliche Auflöſung
bevorſtand. Ein Mädchen ſtellte das originelle
Verlangen, eine ſchwarze Tafel anzulegen, in
der die ſchlechten Herrſchaften und faulen
Stellenvermittler gekennzeichnet werden ſollten.

Die Arbeitszeit der Arbeiter.
Im Berliner Baugewerbe kann es zu recht

ernſten Streitigkeiten infolge der Forderung
der Arbeiter auf Verkürzung der Arbeitszeit
kommen. Die Arbeiter fordern vom 1. April
ab die Einführung des 8-Stundentages im
Baugewerbe, die Arbeitgeber erklären, jede
Arbeitsverkürzung unter 9 Stunden zurück-
weiſen zu müſſen und wollen ſich auf Ver
handlungen über den Abſchluß von neuen
Tarifverträgen überhaupt nicht einlaſſen,
wenn die Arbeiter nicht auf die Arbeitszeit-
verkürzung verzichten. Wie der Kampf enden
wird, ſteht dahin, jedenfalls wird durch ihn
wieder einmal die Frage nach der Arbeitszeit
der Arbeiter aufgeworfen. Die Arbeitszeit
bei der Jnduſtrie iſt im Deutſchen Reiche für
verſchiedene Arbeiterkategorien ſchon lange ge
regelt, ſo für nicht ſchulpflichtige Kinder, die
ja nach dem Verbot der Kinderarbeit durch
die Gewerbenovelle von 1891 nur noch wenig
in Betracht kommen und für die jugendlichen
Arbeiter. Seit der erwähnten Gewerbenovelle
iſt auch der Maximalarbeitstag für die
Frauen im Alter von mehr als 16 Jahren
und zwar der elfſtündige eingeführt. Nach
der Anſchauung einiger nationalliberalen Ab-
geordneten ſoll das Maximalalter der jugend-
lichen Arbeiter von 16 auf 18 Jahre er-
weitert und damit eine große Zahl von
männlichen und weiblichen Arbeitern dem ge
ſetzlichen Maximalarbeitstage mit der ent-
ſprechenden Pauſeordnung neu unterworfen
werden. Nach der Abſicht der verſchiedenſten
Parteien und auch der Regierung wird vor-
ausſichtlich ſchon in der nächſten Reichstags
tagung der zehnſtündige n
für Frauen, allerdings mit Uebergangsbe-
ſtimmungen, eingeführt werden. Mit letzterer
Maßnahmeiſt auch ein großer Teil der Jnduſtrie,
namentlich die in Betracht kommende Textil-
induſtrie einverſtanden. Man iſt ſich aber
hier auch durchaus klar darüber, daß damit
in allen den Jnduſtriezweigen, in denen die
Frauenarbeit eine große Rolle ſpielt, auch
der Maximalarbeitstag von 10 Stunden für
die erwachſenen männlichen Arbeiter einge-
führt wird, denn die Kontinuität des Be
triebes läßt ein Arbeiten bloß des einen
Teiles der Arbeiter in den meiſten Jnduſtrie
zweigen nicht zu. Bei einzelnen Parteien, ſo
bei der Sozialdemokratie und dem Zentrum
gehen die Abfichten auf geſetzliche Regelung
der Arbeitszeit noch weiter, ſie wünſchen einen
Maximalarbeitstag für alle Jnduſtriearbeiter,
und zwar zunächſt mit 10 Stunden, die So-
zialdemokratie gegebenenfalls mit 8 Stunden.
Iſt nun eine ſolche allgemeine Einführung

eines Maximalarbeitstages zweckmäßig? Durch
aus nicht. Die Verhältniſſe in den ein
zelnen Jnduſtriezweigen ſind ſo mannigfach,
daß eine generelle Regelung für die ver-
ſchiedenſten von ihnen mit größtem Nachteil
verbunden wäre. Man ſagt, die Arbeit würde
durch Jntenſität das, was ihr an Extenſität
abgeht, einbringen. Man vergißt dabei aber,
daß alles ſeine Grenzen hat. Das erfieht
man ſchon aus dem Berliner Baugewerbe-
kampfe. Die Arbeitgeber fürchten, und zwar
mit Recht, daß ſchon in dieſem Gewerbe, in
dem die Maſchine doch eine untergeordnete
Rolle ſpielt, die achtſtündige Arbeitszeit nicht
zur Bewältigung der Arbeiten hinreicht, ſie
ſetzen ſich deshalb zur Wehre und wollen es
lieber zum offenen Kampfe kommen laſſen,
als hier nachgeben. Wie aber ſteht es erſt
in der auf Maſchienenarbeit angewieſenen
Jnduſtrie? Daß hier ein genereller Maximal-
arbeitstag unter Umſtänden einen bedeutenden
Produktionsausfall im Gefolge haben kann,
darf doch nicht außer Acht gelaſſen werden.
Und da kommt wie bei jeder Arbeiterſchutz-
frage die Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit
mit dem Auslande ins Spiel. Man darf
nicht vergeſſen, daß Deutſchland Konkurrenten
hat, die jetzt ſchon nicht ſo eingeengt ſind.
Alſo von der Einführung eines allgemeinen
Maximalarbeitstages muß aus Konkurrenz-
fähigkeitsgründen abgeraten werden. Und iſt
er denn überhaupt nötig? Man ſieht ja, daß
die verſchiedenſten Jnduſtriezweige ſchon jetzt
oder in naher Zukunft die zehnſtündige Arbeits
zeit haben oder haben werden, wie demnächſt
die Textilinduſtrie. Die Arbeitszeit im Bau
gewerbe iſt wie in den ſtaatlichen Anſtalten
ſchon auf 9 Stunden herabgedrückt. Vor
einigen Jahrzehnten dachte man noch nicht an
ſolche Arbeitszeiteinſchränkungen. Man erſieht
aus dieſer Entwickelung, daß es auch ohne
geſetzgeberiſche Eingriffe auf dieſem Gebiete
geht. Man kommt deshalb auch zu dem
Schluſſe, daß gar keine Notwendigkeit vor-
liegt, den Maximalarbeitstag für die erwachſenen
männlichen Arbeiter ins Auge zu faſſen.
Durch die geſetzliche Regelung der anderen
Arbeiterkategorien und durch die freie Ent-
wickelung ſelbſt iſt für das Jntereſſe der
Arbeiter genügend nach dieſer Richtung ge-
ſorgt. Es wäre deshalb mindeſtens überflüſſig
aus den obigen Gründen, aber wahrſcheinlich
ſogar ſchädlich, durch die Geſetzgebung hier
noch weiter eingreifen zu wollen. Auch hier
ſoll man den Austrag in den einzelnen Ge
werbszweigen dem Kampfe zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeiter überlaſſen. Damit iſt dem
Jntereſſe des Ganzen am beſten gedient.

Gerichtszeitung.
Sandershauſen, 18. März. Die Strafkammer

verurteilte heute den Leibjäger des Fürſten von
Sondershanſen, Jſermann, wegen Betrug zu
neun Monaten Gefängnis. Die Verhandlung wegen
des 25 000 Mark Diebſtahls findet erſt ſpäter ſtatt,
da die Vorunterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Erfurt, 19. März. Der Landrat in Gehren
hat eine Verordnung erlaſſen, nach der die durch
das Fürſtentum Schwarzburg Sondershauſen
führende Staatschauſſee Großbreitenbach-Gehren
während der Zeit, in der der Fürſt in ſeinem Lande
weilt, von Automobilen nicht befahren werden ſollte.
Dieſes Verbot wurde damit begründet, daß die
Pferde des fürſtlichen Geſpannes ſcheuen und den
im Wagen ſitzenden Fürſten in Gefahr bringen
könnten. Ein Automobil, in dem außer dem Chauffeur
ein Jngenieur aus Bingen und ein Juriſt aus Berlin
ſaßen, verſtieß gegen dieſes Verbot, worauf gegen
die beiden Jnſaſſen Strafmandate von je 15 Mark
ergingen. Das Schöffengericht in Gehren beſtätigte
dieſe Strafbefehle. Nachdem gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt war, fand vor der Strafkammer
in Erfurt Verhandlung in dieſer Angelegenheit ſtatt.
Das Gericht konnte ſich trotz der Ausſage des als
Zeugen geladenen Landrats von der Notwendigkeit
dieſes Verbots nicht überzeugen und erkannte in
beiden Fällen auf Freiſprechnng. Für die Nicht-
beachtung der Warnungstafeln ſei außerdem der
Chauffeur, nicht aber ein anderer Jnſaſſe verant-
wortlich zu machen.

Dresden, 20. März. Der Raub- und Luſt-
mörder Hugo Arthur Schilling aus Chemnitz
wurde heute abend vom Dresdner Schwurgericht
wegen Mordes zum Tode und wegen verſuchten
Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr-
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verur-
teilt. Der Verbrecher nahm das Urteil gelaſſen hin.

o 3Vermiſchtes.
Berlin, 19. März. Das Opfer eines Ueber

falles iſt die 64 jährige Frau Berta Hirſch die
Frau des Hauseigentümers Hirſch aus der König-
grätzerſtraße 50, geworden. Frau Hirſch wollte in
der Nähe ihrer Wohnung eine Beſorgung machen
und höchſtens eine Viertelſtunde fortbleiben. Als
ſie jedoch auch nach einer halben Stunde noch nicht
zurückgekehrt war, wurde die Tochter beſorgt und
ging hinab, um ſich nach ihr umzuſehen. Sie fand
die Mutter mit gebrochenem Schlüſſelbein hilflos im
Hausflur ſitzen. Die Verletzte, die nach der Wohnung
hinaufgetragen werden mußte, erzählte, daß ſie in
der Türniſche von einem jungen Menſchen über-
fallen worden ſei. Sie habe ſich zur Wehr geſetzt,
ſei aber hingefallen. Jetzt habe der Mann die

Flucht ergriffen, ohne etwas zu rauben. Frau Hirſch,
die den Uebeltäter nicht beſchreiben konnte, mußte
noch am ſelben Abend von ihren Angehörigen nach

Bahnarbeiter wurden getötet,

dem Krankenhauſe am Urban gebracht werden. Hier
ſtarb ſie am Sonntag. Die Leiche wurde zur Feſtſtellung der Todedutſeche beſchlagnahmt.

Hannover, 19. März. Die Verhaftung zweier
ſchweren Verbrecher iſt der Polizei in Peine
am Sonnabend geglückt. Die Polizei war vorhex
von ihrer Ankunft benachrichtigt worden. Der
Schwiegervater des einen, den ſie beſuchen wollten,
wohnt in Peine. Mit dem Nachmittagszuge kamen die
Erwarteten bei den Schwiegerelten an und wurden
ſofort von Poliziſten feſtgenommen. Man fand
bei ihnen Revolver, Dolche, zwei Flaſchen Ehloro
form und amerikaniſche Ausweispapiere. Eine
Durchſuchung förderte eine große Menge Taſchen-
uhren und Ringe zutage. Es wurden 94 goldene
und ſilberne Herren- und Damenuhren ſowie 193
goldene Ringe, 42 Uhrketten und verſchiedene Hals
tuchnadeln gefunden. Verſchiedene Anzeichen deuten
darauf hin, daß die geſtohlenen Gegenſtände aus
Berlin und Eiſenach ſtammen. Der ältere der
beiden, der etwa 25 Jahre alt iſt, nennt ſich Chriſtian
Koſen, der jüngere, 21 Jahre alt, Hermann Koſen.
Allem Anſcheine nach handelt es ſich um eine inter
nationale Diebesbande.

Speyer, 20. März. Ueber den Bankdieb
Müller wird dem „Frkf. Gen.-Anz.“ berichtet:
Ver in Paris verhaftete ungetreue Kaſſierer Wendelin
Müller aus Speyer trug 34,000 Mark in bar bei
ſich, 100,000 Francs, die von ihm auf einer Pariſer
Vank deponiert worden waren, wurden zu gunſten
der geſchädigten Speyerer Gewerbebank beſchlag-
nahmt. Die Auslieferungsverhandlungen ſind ſo-
fort in die Wege geleitet worden, ſodaß ſich Müller
in einigen Tagen in einem deutſchen Gefängnis
befinden wird. Neuerdings werden laut „Pf.
Ztg.“ auch eine ganze Anzahl galanter Abenteuer
von Müller erzählt, die ihre Beſtätigung finden.
Der Erzgauner hat es demnach in geradezu unheim-
licher Weiſe verſtanden, ſeine Mitmenſchen zu täuſchen,
und ein Teil ſeiner Mitmenſchen muß direkt von
einem unverantwortlichen Vertrauensduſel beſeſſen
geweſen ſein. Die weiteren Reviſionen haben einen
Fehlbetrag von weiteren 817,000 Mark ergeben.
Das Schlußreſultat ſteht noch aus. Ein von dem
Gauner herrührendes Büchlein iſt gefunden worden,
in welchem er ſeine Spitzbübereien ordnungsmäßige
eingetragen hat.

Würzburg, 20. März.
namentlich die Saale, die Sinn und die Tauber,
ſind hoch geſch wollen. An Wieſen, Aeckern
und Ufern wurde großer Schaden angerichtet. Viele
Gebäude und Stallungen mußten geräumt werden.
Der Pegelſtand des Mains bei Birſchberg betrug
geſtern 3,53 Meter und heute 5,03 Meter und bei
Würzburg geſtern 2,13 Meter und heute 2,92 Meter.

Graz, 18. März. Aus Weichſelboden
bei Mariazell in der Oberſteiermark ſchreibt man;
Nachdem es 8 Tage hindurch faſt ununterbrochen
geſchneit hatte, zeigten ſich geſtern endlich die Felſen-
rieſen von der Sonne halb beſchienen in großer
Pracht. Seit 8 Uhr morgens ſauſten jedoch unter

unauſhörlichem Getöſe Lawinen von den Südwänden
des Hochtürnach zu Tal. Eine zu Mittag abge-
gangene Lawine verſchüttete in Gſchöder einen
Stolleneingang der Wiener Hochquellenleitung in
einer Höhe von 8 Metern und ſechs im Stollen
beſchäftigte Arbeiter. Gegen 70 Männer, die ſchnell
zur Stelle waren, trieben ſofort einen Schacht in
die Tiefe. Die verſchütteten Arbeiter konnten ſo
durch rechtzeitige Luftzuſuhr gerettet werden. Gegen
Abend krochen die Verſchütteten bleich und zitternd
aus der Lawine hervor. Die älteſten Leute er-
innern ſich nicht, Mitte März im Hochſchwabgebiete
eine ſolche Schneehöhe geſehen zu haben.

Jnnsbruck, 19. März. Geſtern nacht iſt von
den Gereuthbergen im Zillertale eine große Lawine
bis in das Dorf Laimbach niedergegangen. Dabei
wurden eine Almhütte, ein Heuſtadel und eine große
Waldfläche fortgeriſſen. Die Lawinengefahr beſteht
im Zillertale weiter. Auch bei Staffbach an der
Brennerbahn iſt eine Lawine niedergegangen, die
beide Geleiſe verſchüttete. Ein Geleis konnte ſofort
wieder freigemacht werden, ſo daß der Verkehr auf-
recht erhalten werden konnte. Auf der Arlbergbahn
iſt der Verkehr immer noch unterbrochen. Auf dem
hieſigen Bahnhof warten 1700 mazedoniſche und
italieniſche Arbeiter auf die Weiterbeförderung über
den Arlberg.

Brüſſel, 20. März. Auf
Leuven explodierte der Keſſel der Lokomotive
eines Güterzuges. Der Lokomotivführer und ein

15 Perſonen ſchwer,
Die heftige Exploſion

dem Bahnhof in

eine Anzahl leicht verletzt.
rief eine große Panik hervor.

Kleines Feuilleton.
Die Deutſchen in Paris während

des deutſch-franzöſiſchen Krieges. U ber
die Schickt le der in Paris mährend des
deutſch-franzöſiſchin Krieges zurück gebliebenen
Deutſchen war bisher nicht viel authentiſches
Material publizierr. Jntereſſante Details
darüber erfährt man nun aus den eben (bei
J. H. W. Dietz Nechfolger, Stuttgart,) i r-
ſcheinenden amtlichen Briefſchaften des da-
maligen amerikaniſchen Geſandten in Paris
E. B. Waſhburne. Dieſer habe auf Wunſch
der preußiſchen Regierung, nach Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den
deutſchen Staaten und dem Katſerreiche, den
Schutz der Deutſchen in Frankreich über-
nommen. „Jch hatte“, ſchreibt Waſhburne
im November 1870 an ſeinen Vorgeſetzten in
Waſhington, „kaum eine Ahnung, welchen
Umfang ein ſolches Unternehmen haben
werde; denn ich hätte es kaum für möglich
gehelten, daß damit die Aufgabe verbunden
ſein würde, für die Abreiſe von 30000 auf
kurze Kündigung hin aus ihrem Heim Ver-
triebenen zu ſorgen.“ Die franzöſiſche Re
gierung erleichterte dem Amerikaner ſeine
Aufgabe nicht. Bei Beginn des Krieges
wollte ſie die Deutſchen, die in ihre Heimat
reiſen wollten, nicht weglaſſen, dann änderte
ſie plötzlich ihren Entſchluß und trieb ſie
binnen weniger Tage aus. Jn kurzer Zeit

unterhändlers zu.Alle fränkiſchen Flüſſen ö

mußte Waſhburne Päſſe für 30,000 Menſchen
ausſtellen, Eiſenbahnkarten zu ermäßigten
Preiſen für die größtenteils armen Teufel
beſorgen und die ihres Erwerbes Verluſtigen,
auf den Bettelſtab Gebrachten unterftützen-
Die preußiſche Regierung wies ihm durch die
Firma Rothſchild reichliche Unterſtützungsbe-
träge zu. Waſhburne verausgabte nach ſeiner
am Schluß aufgeſtellten Rechnung insgeſamt
252,597 Fres. Auf das Elend der Pariſer
deutſchen Kolonie wirft die Korreſpondenz des
Geſandten mit ſeiner und der preußiſchen
Regierung grelles Licht. „Togelang, ja wochen
lang“, erzählte er, war die Straße vollſtändig
blockiert von denen, die Hilfe erwarteten.
Verhungerte Frauen, mit Kindern auf den
Armen, ſtehen dicht gedrängt in unſerer Ge
ſandtſchaft. Männer, von Hunger und Angſt
abgemagert, warten draußen auf der Straße
in Scharen.“ Als die Belagerung von Paris
begann, wurden die noch übrigen Deutſchen
größtenteils ins Gefängnis geworfen, zum
Teil allerdings, weil die franzöſiſche Regierung
die armen Teufel ſo am beſten vor der Volks
wut ſchützen konnte. Dem amerikaniſchen
Geſandten erwuchſen aus ſeiner Miſſion Un
annehmlichkeiten aller Art. Der Pariſer Pöbel
beſchimpfte ihn, und er hatte alle Mühe,
zwiſchen ſeiner Doppelſtellung als Deutſchen
ſchützer und in Frankreich akkreditierter Ge
ſandter hindurchzulavieren, umſomehr, als
ſeine Miſſion es auch mit ſich brachte, daß er
in vielen Dingen zum Vermittler von Bot-
ſchaften zwiſchen den beiden kriegführenden
Parteien herhalten mußte. Die republitaniſche
Regierung dachte ihm nach dem Sturz des
Kaiſerreiches ſogar die Rolle eines Friedens-

Bismarck lehnte jedoch jede
Vermittelung ab.

Die älteſte Frau Deutſchlands, die
119 Jahre alte Holzarbeiterswitwe Joſeſine
Eder, feierte am Dienstag, 19. er., im Hauſe
ihrer Enkeltochter, in einem kleinen Bauern-
anweſen in Spitzen dorf, Gemeinde Witz
mannsberg, Station Kalteneck der Waldbahn
Paſſau Preyung, ihren Geburtstag. Die
greiſe Matrone wurde im Alter von 50 Jahren
Sitwe; von ihren drei Kindern iſt nur noch
eine Tochter am Leben, die auch ſchon im 86.
Lebensjahre ſteht. Die Enkelin, bei der Frau
Eder wohnt, iſt 38 Jahre alt. Die Greiſin
hört und ſieht noch recht gut, auch der Appetit
iſt ein guter, doch hat das Denkvermögen bei
ihr in der letzten Zeit nachgelaſſen.

Der Bauernkrieg in Rumänien
beginnt der rumäniſchen Regierung ernſte
Sorge zu machen. Das ganze Gebiet zwiſchen
dem Pruth und der bukowiniſchen Grenze
befindet ſich in hellem Aufruhr; in ſtarken
Banden, plündernd, ſengend und mordend,
ziehen die erregten Bauern durch das Land
und ſammeln ſich vor den Mauern der
Diſtriktshauptſtädte, um ſie zu berennen und
ſich an dem Gute der jüdiſchen Einwohner
zu bereichern. Den ſchwachen, dort ſtationierten
Truppenabteilungen gelang es bisher nur an
vereinzelten Orten, dem ſtürmiſchen Landvolke
erfolgreichen Widerſtand zu leiſten. Schon
fiel eine Anzahl kleinerer Städte in ſeine
Hände und wurde ausgeplündert und zerſtört.
Die Regierung hat über die Aufſtandsgebiete
den Belagerungszuſtand verhängt.

Wien, 20. März. Die Diſtriktshaupt-
ſtadt Jaſſy wird von 30,000 Bauern
zerniert! Die Garniſon iſt zu ſchwach, um
dieſen Scharen entgegentreten zu können. Die
Kaufleute verbarrikadieren ihre Läden. Die
Gefahr, daß die Bauern in die Stadt ein
dringen, iſt ſehr groß. 300 Bauern
ſtürmten geſtern Pocurari, wurden aber von
den Truppen zurückgeworfen und erlitten große
Verluſte. Sämtliche Gutshöfe in Tzigaruſcht,
Biwolari, Cucuteni, Perieni, Leſpeszi und
Stanca, wo das Gut des Miniſters Grecano
liegt, wurden ausgeplündert, das Herrenhaus
der Erben des Oberſten Roznovano in Roznov
von Bauern angezündet. Der Diſtrikt Boto
ſchani befindet ſich in hellem Aufruhr, Boto-
ſchani ſelbſt iſt vollſtändig ausgeplündert.
Der Kriegsminiſter General Mano hat die
Mobiliſierung des 4. Armeekorps angeordnet.

Letzte Nachrichten.
Leipzig, 20. März. Die hieſigen Möbel

und Transportarbeiter haben in einer Ver
ſammlung beſchloſſen, ſofort in den Aus
ſtand zu treten. Beteiligt ſind 40 Firmen.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Zöſchen. Die Verlegung der Kavallerie-

Garniſon erfolgte am 1. April 1901. Alsdann er-
hielt Merſeburg zunächſt ein ſog. Wachkommando,
d. h. eine Kompagnie des 36. Füſ.Regts.
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W ist die beliebteste
e Deukatess Marga-

rine der deutschen
e Hausfrauen.

der besten
butter ebenbürtigist,
ist sie doch fast um
die Hälfte billiger.

Natur-

assen Sie sich also
Keine anderen Mar-
Ken als ebenso gut
verkaufen, sondern
verlangen Sie aus-
drücklich:

Solo in Parton.

Freitag, den 22 März.
wo

in Farton

wird die sparsame
Hausfrau nach dem
ersten Versuch nicht
mehr sein Wwollen,

Von heute ab ſteht wieder ein ſehr
großer Transport beſter u. ſchwerſter

Weſer Marſchtuhe
und Färſen,

als e hochtragende und d nenmilchende mit den Kälbern, ſowie ein

friſcher Transport
erſtklaſſige bayeriſche Zugochſen

ſehr preiswert bei mir zum Verkauf.

546) L. Nürnherger,
BRacdet Klein u. Groß Jung i.

Alt, ſo oft wie möglich,
denn in der Reinlichkeit wurzelt die Geſundheit,

und Geſundheit iſt Reichtum!

Spezialität: Moorbäder, Ruſſ.ir.-röm. Bäder, Wannen u.
Rumpfbäder, Fichtennadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel- u. Setfen-
bäder. Kaſtendampf- und Koſtenheißluftbäder. Halbbäder, Packungen,

Maſſagen, ohlenſaure Suder. Dawpfbeſtrahlungen bei
Furunkeln, Jſchias, Hexenſchuß, lokalen Gichtanfällen.

Proſp. gr. u. frco. Ddampf- Warmhoad.
Preiſe billig!

T

sind preiswerte
Quaſitatsmaschinen

h n ch undegrenzte fadanet

We d leichtesten lauf ee überlegen! e
Anerkgnnt leistungsfahigste Bezugsquele fiean Zudehörteſle Nahmaschinen, Waffen Unten Sport

Uphotogr Artikel Musitigstrumenie el. reiste kostenfrei.

P r
am Dezember 1906.

Aktiva. Paſſiva.Debitoren- Conto Mk. 67 996 68 Creditoren- Conto Mk. 62 612,03
Caſſa- Conto 1 424 33 Geſchäfts Anteile-
Gen.-Bank Anteile-Ct. 3600,00 Conto n 9 615,00
Gebäude- Conto 238417 Reſervefonds Conto 4 181,10Jnventar- Conto 269 64 Ger roſſenſchaft er-Cto. 5 925,11
Waren- Conto 6 658 42
Summe der Aktiva Mk. 82 333,24 Summe der Paſſiva Mk. 82 333,24

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1906: 171. Zugang: 8. Ab-

gang: 4. Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1907: 175.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mig gliederguth aben um

Mk. 800,00 und die tſummen um Mk. 2000,00 vermehrt
Die Geſamth ftſu mm aller Mitglieder heirug am Jahres ſchluſſe

Mk. 88 500,00. SKötzſchau, 16. März 1907. (537Candwirtſchaftlicher Ein und Verkaufsverein zu Kötzſchan.

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Rosenheim. Schurig. A. Oertel.

feinsres Fflanzenferr
zum Rochew,

Pro tew u. vacken.
Ein Dienſtmädchen
per 1. Mai geſucht. (542

Wareage,
ärztlich geprüft, e ſich

Frau Teubner, Buraſtr. 13. Bahnhofsreſtaurant Merſeburg.

v

Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Vöttcher, Buch
binder u. vereinigt. Gewerke.
Generalverſammlung
am Donnerſtag, den 4. April
1907, abends 83, Uhr, in der„Guten Quelle“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung pro 1906 und

für das Jahr 1907.
2. Bericht der Reviſoren

teilung der Decharge.
3. Verſchiedenes.

Die Herren Vertreter werden ge
beten, zahlreich zu erſcheinen. Glich
zeitig erinnern wir die Herren Arbeit-

geher, ſowie die verſicherungspflich-
tigen und freiwilligen Mitglieder
daran, daß ſie vom 1. April 1907der gemeinſchaftlichen Ortskranken-

kaſſe angehören. (536
Der Vorſtand.

J. A.: Otto Dietzel, Vorſitzender.

GewerbeVerein.
Ordentliche

General Versammlung
Dienſtag, den 26. März 1907, abds.

8 Uhr im „Herzog Chriſtian
agesordnung:

1. Prüfung und Genehmigung der

und Er-

Jahrebrechn ungen der Vereins-
und Witwenkaſſe.

2. d über Verwendungder der Witwenkaſſe nicht zuzu-führenden Hälfte des Ueberſchuſſes

der Vereinskaſſe.
Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.
Ernennung eines Ehrenmitgliedes.
Vortrag des Herrn Gewerberat
Collins: „Die Entwickelung
unſerer Verkehrsmittel zu Lande,
beſonders der Eiſenbahnen.“
Gäſte willkommen

577 Der Vorſtand.
Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe der
Zimmerer zu Merſeburg,

Sonnabend, den 23. März, abds.
8 Uhr, in Sachſe's Reſtauration. 4

Tagesordnung
Jahresbericht pro 1906.

rſchiedenes.

J.

3,

487 Der Vorſtand.Mitarbeiter
geſucht gegen Honvrar in

allen Orten des Kreiſes
Werſeburg, befähigt, ſachlich

über lokale Vorkommniſſe zu
berichten.

Wir bitteu, ſich gefl. mit
uns in Verbindung ſetzen zu
wollen.

Redaktion des
„„Merſeburger Kreisblatt“.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

S Schollen, Cabel
jau, Bücklinge

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

r

feinſte

Ein gewandter
Schuhmacher,

der 1000--1500 Mark bar als
Kaution hinterlegen kann, wird für
eine im Kreiſe Meiſeburg zu er-
richtende Schuhwarenfiliale

geſucht. (535Gefl. Off. unt. Filiale a. d. Exp. d. Bl.
Zu meinen beiden Penſionaren

(Gymnaſiaſter) nehme ich noch

Knaben
auf, die die hieſigen höheren Schulen
beſuchen ſollen.

Freundliche Penſion mit ge-
wiſſenhafter Beaufſichtigung der
Schularbeit zugeſichert.

Hälterstr. 12 a.

e ilfe O
für die grosse Zahlder Lungen-, Asthma-, Hals- u. Hustenleidenden,

überhaupt auch für alle, die an Katarrhen
oder Verschleimung der Luftwege leiden.
Ich sende gern und unentgeltlich ausführ-
liche Mitteilung, wie durch ein einfaches,
natürliches Mittel (Atmungsstuhl) rasch

und sicher geholfen werden Kann.

e Peukert, Kaufm., Nosen.

Kutſcher
vom Lande kräftig, intelligent, ca.
18 Jahr alt, für alle vorkommenden
Arbeiten bei 18 Mark Wochenlohn
per ſofort geſucht. (539
A. Beerholdt, Leipzig,

Deſſauerſtraße 16.
Nähe Berliner Bahnhof.

Ia. ſtarke Huſen,

feinſte zarte Reh-Rücken, -Keulen,
Blätter und Kochfleiſch,

Ia. Spießer-Keulen und -Blätter
De auch Pfundweiſe.

Ia. feiſte
Faſaneuhähne u. Heunen,

alte Faſanenhähne à tck. Mk. 2,50.
Ia. Birkwild, Schnechühner,

Puter und Puthennen, Poularden,
junge Enten, Kochhühner,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale, 7 Soxenen

empfiehlt billigſtum Wolf.
Jg. Puter, Capaunen, Poulets,

Perlhühner, Pariſer Kopfſalat
und Tomaten,hochfeinſten Aſtrachaner Caviar,

Braunſchweiger

Gemüſe Conſerven
(zu ermäßigten Preiſen).

Ruſſiſchen Salat (542
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Für VBäcker! (538
I Vigeerei Grundſtück

i beſter Geſchäftslage in
Halle a. S., bei 8--10000 MarkAnzahlung zu verkaufen. Näheres

Halle a. S., Ranniſcheſtr. 91l.

Konfirmations-Karten,

Konfirmations-Hilder,
Oſter-Poſtkarten,

große Auswahl, billige Preiſe.
Kurt Karius, Brühl 17.

Mitgl. d. Rabatt. Spar-Vereins.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt fich

amtliche Verkaufsſtellen für Poſt
wertzeichen
1. beim Kaufmann Herrn Brendel,

Gotthardtſtr. 45,2. beim Kaufmann Herrn Fuß,
Breiteſtr. 9,

3. beim Kaufmann Herrn Ehrentraut,

Annenſtr. 22,
4. beim Kaufmann Herrn Kundt,

Friedrichſtr. 6,5. beim Kaufmann Herrn Trardorf,

Neumarkt 77,6. beim Reſtaurateur Herrn Rudvlph,

Clobigkauerſtr. 31.
7. beim Reſtaurat. Herrn Hohmann,

Steinſtr. 9 und
8. beim Reſtaurateur Herrn Voll

rath, Weißenfelſerſtr. 15.
Außerdem führt das Beſtellperſo-

nal einen beſchränkten Vorrat von
Poſtwertzeichen zum Verkaufe an
das Publikum mit ſich.

Merſeburg, 19. März 1907.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

Die geehrten Herren Gemeinde
Vorſtände der an der Saale von
Weißenfels bis Merſeburg gelegenen
Ortſchaften werden hiermit gebeten,
bei Auffindung der nachſtehend be-
ſchriebenen männlichen Leiche ſofort
Mitteilung an das hiefige Bürger-
meiſteramt zu machen.

Beſchreibung: Mittelgroße Fi-
gur, Anfang60, grauer kurzer Schnurr-

bart, dunkler Anzug. (540
Camburg, den 20. März 1907.
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t Poler, Tape e r
Deßorations- Arbeiten
werden pünktlich und ſauber aus
geführt. A. E. Schild,

ne 2.ff. SpeiſerLeinöl,
heute friſch eingetroffen.

Paul Hesse.
Neumarkt 70.
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D.
n

h r 7Bleich S
Daran chertre egibt v. hält hl enden
weſs se Wäsche

Stadttheater in Halle.
Freitag, 22. März, abds. 71/, Uhr

Umtauſchkarten gültig:
Carmen.

Kaiſer Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Prachtvolle Wanderung durch

München.
Neueſte Aufnahme,

unübertroſfene Plaſtik.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 69.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






